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                       Besitzverhältnisse der Bergwerke in der Söhre 

 
Am 31. Juli 1821 wird von der „Kurfürstlichen Oberrent-Kammer, Berg- und Salzwerks- 
Departement“ zu Cassel für den Hofbaumeister Johann Conrad Bromeis aus Kassel  
ein Mutschein zum Schürfen auf Braunkohle in der  
Feldmark Wollerode, Amt Milsungen für 1 Jahr erteilt. 
Die Gewerken (Grubenbetreiber) sind : Bromeis und Pulverfabrikant Ernst Koch. 
Bromeis tritt am 9. Juni 1830 aus nicht bekannten Gründen durch Verzicht aus der 
Gewerkschaft (Gesellschaft mehrerer Grubenbetreiber) aus. 
 
Am 5. September 1834 tritt auch der Pulverfabrikant Ernst Koch aus der Gewerkschaft aus. 
Die Gewerke des „Stellberger Kohlenwerkes“ sind jetzt: 
                                   1. Professor Werner Henschel 
                                   2. Mechaniker Carl Anton Henschel 
                                   3. Zimmermeister Georg Koch. 
 
Am 18. November 1847 tritt Werner Henschel seinen Anteil an den Fabrikanten 
Philipp Georg Schwarzenberg ab. 
Am 16. November 1848 tritt Georg Koch seinen Anteil an Carl Anton Henschel ab. 
Im August 1851 tritt Carl Anton Henschel seine Anteile an Schwarzenberg ab. 
Damit ist die Gewerkschaft durch Vereinigung in einer Hand erloschen. 
Am 30. November 1851 überträgt Schwarzenberg die „Stellberger Kohlenwerke“ an seine Frau 
Jakobine, geborene Sattler, wohnhaft in Florenz. 
 
Durch Auflassung vom 1. Juli 1899 erwirbt die Firma Louis Reuse, offene Handelsgesellschaft, 
in Kassel von den Schwarzenbergschen Erben das Bergwerkseigentum der ehemaligen  
„Stellberger Gewerkschaft“. 
Am 6. April 1921 wählt die Gewerkenversammlung Karl Reuse und Louis Reuse zu Mitgliedern 
des Grubenvorstandes. 
 
Durch Gewerkenbeschluß vom 14.November 1921 ändert die Gewerkschaft „Stellberg III“ 
ihren Namen in „Gewerkschaft Wattenbacher Kohlenwerk“. Der Grubenvorstand besteht nun aus: 
                                                  1. Karl Reuse 
                                                  2. Louis Reuse 
                                                  3. Oberregierungsrat a.D. Dr. jur. Philipp Eisengarthen. 
 
Am 25. Oktober 1928 gibt es einen neuen Vorstand: 
                                                  1. Louis Reuse 
                                                  2. Dipl.-Bergingenieur Hermann Langewald,Wellerode 
 
Am 27. November 1936 gibt es wieder einen neuen Vorstand: 
                                                  1. Louis Reuse 
                                                  2. Hermann Langewald 
                                                  3. Oskar Henschel , Sohn von Carl Anton Henschel. 
                   Hier enden die Aufzeichnungen aus dem Staatsarchiv Wiesbaden. 
 
1936                   Bergwerkseigentum an Fa. Henschel und Sohn. 
1941                    Tochtergesellschaft der Fa. Henschel und Sohn als  
                            „Hessische Braunkohlen und Ziegelwerke“ GmbH (HBZ) 
1954                    wurde die HBZ von der „Preußen Elektra“ übernommen. 
1958                    ist die HBZ  hoch verschuldet. 
 31. 12. 1958       „Preußen Elektra“ macht 1958 gute Gewinne und entschuldet die HBZ. 
 
1970                    Ende der HBZ. Dies ist gleichzeitig das Ende des Bergbaues in der Söhre 
 
 



Nachdem der Karlsstollen bei Wellerode ausgeschöpft, und das Ende des Abbaues  in der Lache abzusehen
war, wurde im Jahr 1930 ein Schacht zwischen  Stellberg und Christteich angelegt. Dieser Schacht
erschloß ein Flöz von 11 m Tiefe. Es war jedoch geologisch ein ungünstiger Standort. Die in diesem Schacht
erreichbare Kohle von einer Fläche 100 m x 200 m wurde innerhalb von 3 Jahren abgebaut.

Vor einiger Zeit ist von den Gewerkschaftsmitgliedern der IG Bergbau eine Stollennachbildung mit
“Deutschem Türstock” errichtet worden, in der sich ein Hunt auf Originalgleisen,sowie
 Informationen über den “Wiesenschacht”befinden.Man nannte die Nachbildung “Bermannsruh”

Die Zeche Wiesenschacht befand sich zwischen Lache und Tannengrund, sowie oberhalb des
Gasthauses Stellberg des heutigen Stellbergsees. Zunächst gab es Schwierigkeiten durch Schwemmsand, 
der die quadratische Holzkonstruktion des Schachtes öfter eindrückte. Erst 1937 konnte durch einen 
gemauerten, runden Schacht die notwendige Sicherheit hergestellt werden. Das Braunkohleflöz hatte eine
Mächtigkeit von 7,00 bis 10,00 m. Insgesamt wurden von 1932 bis 1962 ca. 2 193 920 t. Kohle gefördert.
In der Zeche arbeiteten in den letzten Jahrzehnten ca 170 bis 200 Bergleute. Sie kamen aus den Dörfern
rund um die Söhre. Mit einem Werksbus wurden auch die Bergleute aus Gensungen und Felsberg herbei-
gefahren, die auf der Zeche Heiligenberg bis 1953 tätig waren. Hier wurde Bergbau 399 Jahre betrieben.
Im Bereich gder Zeche gab es auch eine Gaststätte, die von Herrn Lehnhard bewirtschaftet wurde.
Davon ist heute noch eine runde Wellblechhütte vorhanden, die ihm als Lager der Getränke diente.

Zeche Tannengrund  1930 bis 1933 -3 Jahre

Zeche Wiesenschacht   1932 bis 1962 - 30 Jahre 

Zeche Stellberg I: 1800 - 1817 = 17 Jahre          
Zeche Stellberg II: 1823 bis 1870 = 47 Jahre

Tagebau Stellberg = 1964 - 1967 = 4 Jahre / heute Stellbergsee

Der 1. Versuch Kohle abzubauen wurde im Jahre 1800 unternommen. Die Stillegung dieses Bergwerkes
erfolgte im Jahre 1817. Der 2. Versuch war vermutlich eine Weiterführung des Stollens aus den Jahren 1800 
bis 1817. Bromeis, Hofbaumeister von Kurfürst Wilhelm II erhielt am 31. Juli 1821 erstmals die Erlaubnis
zum Kohleabbau für ein Jahr. Der Kohleabbau erfolgte in der Zeit von 1823 bis 1870. Das Kohleflöz hatte
eine Stärke von 7-9 m. Das Grubenwasser konnte ohne Pumpe durch den Stolleneingang abfliessen. 
Die Förderung aus diesem Schacht kann mit 70 000 Tonnen beziffert werden. Die durchschnittliche Leistung
eines Bergmannes betrug zu dieser Zeit ca. 100 t/Jahr. Die Kohle wurde noch mit Hacke und Schaufel
abgebaut. Zur Beleuchtung diente eine Öllampe. Der Transport erfolgte mit Schubkarren, danach mit 
Loren(Hunte) auf Holzschienen, die später durch eiserne Schienen ersetzt wurden.

Die erste Kohleförderung erfolgte am 6. März 1964 Die Kohle wurde nach Borken und in das Kraftwerk 
Kassel transportiert. Zunächst über eine Bandanlage zum “Tannengrund”.Weiter per Seilbahn nach
Wellerode-Wald. Als 1966 die Seilbeladestation am “Tannengrund”abbrannte wurde die Seilbahn stillgelegt
und der Transport erfolgte mit LKW’s. Am 30. November 1967 ist der Tagebau aufgegeben worden.
Es entstand der Stellbergsee, im Volksmund wurde er“Mondsee” oder  “Lago di Kohlo”(eine Bezeichnung
des Verfassers), genannt. In der Söhre sind somit insgesamt 4 112 000 Tonnen Kohle abgebaut worden.
Die Stillegung 1967 beendete nach 167 Jahren die Kohlenförderung in der Söhre. 

Kohlewerk “In der Lache”
Bereits im Jahre 1830 wurde man im Bereich der “Lache” nördlich der Straße Wollrode-Wattenbach
fündig. Sie wurde als Stellberg II bezeichnet. Hier ist in kleinen Mengen Braunkohle abgebaut worden.
Als man in der Nähe von Wattenbach Glanzkohle entdeckte, wurde der Abbau eingestellt. 
Im Jahre 1911 wurde die stillgelegte Zeche “Lache” wieder in Betrieb genommen. Durch einen 
675 m langen Schrägstollen, der einen Höhenunterschied von 75 m überwinden mußte.
Für die Frischluft wurde ein 38 m tiefer Wetterschacht niederbracht. Die angetroffene Braunkohle hatte
eine Mächtigkeit von 3,50 bis 5,00 m. Die Kohlenförderung durch den Schrägstollen erfolgte mit einer 
Kettenbahnanlage, die zuvor in der “Alten Grube” bei Wattenbach im Einsatz war. 1912 baute man 
eine Seilbahn zum Bahnhof Wellerode. Durch den Druck des Deckgebirges war die Kohle so stark
zusammgedrückt, daß sie sich beim Eintritt von Sauerstoff selbst entzündete. Man versuchte durch
Vermauern oder Schließung einzelner Grubenteile dieser Brände Herr zu werden, da ein direktes löschen
nicht möglich war.



Gewerkschaft Kohlewerk Wollrode, Inhaber Louis Reuse

ehemaliges Steiger und Bürogebäude,
heute Wohnhaus der Familien Thüne und Lampe

Reste der Mastfundamente
v.l. Georg Margaf und Marga Heldmann

Das Kohlewerk wurde auf dem jetzigen Sportplatz Wollrode errichtet. Vor dem Abtransport
mit der Drahtseilbahn wurde die Kohle mit Lastwagen abtransportiert. Zu diesem Zweck ist
die Kohlenstraße vom Abzweig Wendelgasse bis zur Einmündung der Bachstraße ausgebaut worden.
Dieses Straßenteilstück nannte man früher “Hintergasse”. Sie war wesentlich schmaler als die jetzige
Kohlenstraße. Die Hauptstraße zweigte in die Wendelgasse ab, auf der Bachstraße an der Mühle vorbei,
bis zur Weiterführung der Kohlenstraße.
Wie aus den Gemeindebeschlüssen der Gemeinde Wollrode aus dem Jahre 1919 zu lesen ist,
war der Eigentümer Herr Louis Reuse aus Kassel, dem auch das Kohlewerk Wattenbach zur Nutzung
gehörte.
Die Abwässer aus der Grube wurden durch einen Graben südlich des “oberen Hannibals” und
weiter entlang der südlichen Grundstücke des Südrings unterhalb des Ortes, vor dem Gut
Schwarzenbach, in den Schwarzenbach eingeleitet.
Von dem Kohlewerk Wollrode sind noch die unten dargestellten Reste bis heute erhalten.
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Kohleabbau und Transport
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Abbau im “Stellberg 1”; der “Lache” dem “Tannengrund und dem “Wiesenschacht 1 und 2” - 

W i e s e n s c h a c h t  1

Stellberg 1

W i e s e n s c h a c h t  2

Tannengrund

L 3460 Wollrode Wattenbach
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Erster Stollen am Stellberg ca.  1800
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Nach dem Brand Anfang September 1951 wurde die Zimmerei schnell wieder aufgebaut, und konnte bereits im Oktober 1951 
eingedeckt werden. Es entstand ein Schaden in Höhe von 100 000 DM. In der Zimmerei lagerten Gummiförderbänder 

im Wert von 40 000 DM, die verbrannten. Um die Ziegelei das große Holzlager zum versteifen der Stollen.

Die Zimmerei und das Holzlager der Zeche Wiesenschacht



Bergarbeiter aus Wollrode und Albshausen

Albshausen

Wollrode

Die Häuser in Albshausen am Wasserberg waren als “Grubenhäuser”
gebaut worden.

Am Vockenberg (Stellberg VIII), heute Sportplatz Wollrode, waren beschäftigt:
Herr Schneider;
Herr Adam Reinhard , der Vater von Lisa Seitz;
Herr Georg Reinhard.
Adam und Georg Reinhard waren nur in der Nachtschicht tätig. 
Auf dem Heimweg gingen sie immer nur hintereinander, niemals nebeneinander (erzählt man sich. )
Nach der Schließung der Zeche wurden alle Bergleute zum Stellberg versetzt.

Bergleute am Stellberg:
Herr Konrad Brand ;
Herr Richard Schäfer ;
Herr Wilhelm Schütz. Er  war mit der Mutter von Gerhard Kakalick verheiratet.
Herr Alfred Klein war tödlich verunglückt.
Herr Franz Teis
Herr Schaboruf;
Herr Schmahl, Großvater von Horst Brand;
Herr Fritz Marx, Vater von Adolf Marx;

Diese Angaben sind von Frau Seitz, Albshausen, die im Altersheim
Ederbergland in Frankenberg lebt.

Herr Adam Stephan, Steiger;          Kurze Straße
Herr Matthias Warken:                    Nordstraße
HerrJakob Brissier;                         Bachstraße ; Haus Landgrebe
HerrJohannes Peter;                      Südring
Johannes Mainz                             Südring
Herr Matthäus Michel;                    Kurze Straße
Herr Heinrich Krug;                         Alte Schule ; An der Kirche
Herr Josef Woiczis;                         Kohlenstraße ; Haus Hueg
Herr Hans Rudolph;                        An der Kirche
Herr Georg Rudolph;                      Ritterpfad
Herr Karl Weinreich;                       Kohlenstraße
Herr Thomas Schliestädt;               Kohlenstraße
Herr Heinrich Dittmar                      Kohlenstraße ; Vater von Margret Hueg
Herr Georg Eberhardt                     Am Sportplatz
Herr Heinrich Schneider                 Kohlenstraße
Herr Christian Fehr                         Schulstraße
Herr Adam Badenheuer                  Bachstraße



Beschluß vom 6. November 1854

Caspar Christian Bratengeier  Ehrenbürger von Wollrode

Geschehen Wollrode am 6 ten November 1854
Die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts an den Steiger 
Caspar Christian Bratengeier gebürtig aus 
Auwallenburg Greis Schmalkalden demnächst ---  
zu Stilberg in hiesiger Gemarkung Angestelt  und  
Alta Wohnhaftigt.
                               Beschluß
An beantrag der Verdienste welchen für den Herrn 
Steiger Bratengeier zu Stilberg  um die hiesige 
Gemeinde der seitdem seines dasein Erworben hat,
resp.(beziehungsw.)  und mit Rücksicht auf die  besonderen
Eigenschaften finden wir uns bewogen, demselben
durch Ehrenbürgerrecht  hiesiger Gemeinde  Graft
den  untertänigsten  den Ermächtigungen nach 
§ 29 der  Gemeindeordnung vom 23 ten October 1834
zu ertheilens  demselben.

Die Gemeinderathsmitglieder
H.einrich Fehr               W.ilhelm Fehr
B.althasar Fehr               D.avid Betzing
David Sinning                H.einrich Friedrich

aus dem Ordnungs- und Beschluss- Register des Gemeinderathes Wollrode 1852  -  1899



 

Das  Gasthaus   Stellberg 

 
Ersterwähnung:  Die Ersterwähnung der Wüstung Stelenberge ( Steiler Berg ) erfolgte im 
Jahre 1155 in einem Übergabevertrag an das Kloster Breitenau. 
 
Bergbau am Stellbergsee: 
Am 31. Juli 1821 wurde dem Hofbaumeister Bromeis aus Kassel ein Mutschein( Bescheinigung zur 
bergbaulichen Bearbeitung) zum schürfen von Braunkohle in der Feldmark Wollerode für 1 Jahr 
ausgestellt. 
Bromeis war vermutlich schon beteiligt an den bergbaulichen Arbeiten der Jahre 1800 bis 1817.  
Er eröffnete noch im gleichen Jahr (1821) einen Bergbaubetrieb nördlich der Straße Wollrode – 
Wattenbach. 
Es handelt sich hier wahrscheinlich um die Wiederaufnahme und Weiterführung des im Jahre 1817  
stillgelegten Stollens. 
Das ehemalige Gasthaus Stellberg wurde 1839 als Bürogebäude und Wohnhaus für den Obersteiger 
des ehemaligen Förderstollens Stellberg-West gebaut. 
Einer dieser Obersteiger war Caspar Christian Bratengeier aus Auwallenburg, Kreis Schmalkalden 
in Thüringen. Er wurde am 6. November 1854 zum Ehrenbürger von Wollrode ernannt. 
Im Nebengebäude wohnte der Bergmann Melchior Henkel 
 
Gasthaus Stellberg: 
1880 erfolgte der Umbau als Gaststätte. 
 
Hyronimus Siebert war der erste Inhaber, unter dessen Führung die Gaststätte einen großen 
Aufschwung nahm. 
Er gibt im Jahre 1899 aus nicht näher bekannten Gründen auf. 
 
Der Gemeinderath von Wollrode beschließt in seiner Sitzung am 5.Mai 1900, dass die Gaststätte 
weiter betrieben werden soll. (Original des Beschlusses liegt vor) 
 
1902 ist die Gaststätte vom Schmied der Kasseler Kavallerie Holzapfel übernommen worden. 
Zwischenzeitlich hatte die Firma Louis Reuse aus Kassel die Gebäude käuflich erworben. 
Zu Beginn des I. Weltkrieges (1914) wurde Holzapfel wahrscheinlich eingezogen. 
Franz Mainz aus Wollrode übernahm mit seiner Frau die Gaststätte. Frau Mainz wurde bekannt 
durch ihren Waffelkuchen. 
 
1919 übernahm das Anwesen der bei der Bevölkerung beliebte „Kompenhans“ Hans Komben. 
Er soll ein Wirt mit Leib und Seele gewesen sein, der immer einen flotten Spruch parat hatte. 
1929 hat er das Haus von der Firma Reuse gekauft. 1930 ist von der Gemeinde Wollrode 
ein Fernsprecher installiert worden. 
Aber der „Kombenhans“ muss kein guter Geschäftsmann gewesen sein, denn 1934 wurde 
die Gaststätte versteigert. 
 
Der neue Besitzer, Martin Holstein war 25 Jahre Wirt auf dem Stellberg. 
1958 verpachtete Holstein aus Altersgründen an Walter Siemon aus Wollrode. 
Er gab allerdings nach ca. 2 Jahren die Gastätte an Marlies Hermann aus Dörnhagen ab. 
Sie war die Enkelin von Martin Holstein und betrieb die Gaststätte noch bis Dezember 1963. 
 
1962 musste Holstein das Haus und die dazugehörigen Wiesen an die Braunkohlen- und 
Ziegelwerke für einen eventuellen Kohleabbau verkaufen. Es wird gemunkelt, dass er sehr gut 
entschädigt wurde und sogar noch ein Haus in Wellerode übereignet bekam. 
 
Der Abriß der Gaststätte mit den Nebengebäuden erfolgte im August 1964. 
Von 1964 bis 1967 wurde dann hier im Tagebau Braunkohle gefördert.. 
 
!967 endet die 167 Jahre lange Kohleförderung in der Söhre. 



Die Gemeindevertetung hat sich
zu äußern ob ein Beschluß zur
Weiterführung der Wirtschaft auf
Stellberg besteht.
Welche Gründe können angegeben 
werden.

Es wurde beschlossen daß ein Bedürfnis
zur Weiterführung der Wirtschaft besteht weil
1. Stellberg an dem Verbindungsweg zwischen
Wollrode und Wattenbach der Mittelpunkt ist.
2.Weil Waldarbeiter und die dortigen Wiesenbesitzer
bei Unwetter hier Unterkunft finden.
3. Ist hier ein  Anhaltepunkt für passierende
Fuhrwerke
4. Haben die Forstbeamten hier oft Zusammenkünfte
 u. s. w. w.

H. Bätzing
F. Kessler

Friedrich

Johannes Fehr
Christian Schmoll
Friedrich Keßler
Heinrich Bätzing
Christian Fehr
Heinrich Spengler



Gruß aus dem Erholungsheim Stellberg Besitzer: Franz Mainz



Gasthaus Stellberg III

Stellbersee heute



Abbruch wegen Kohlentagebau im August 1964

1959

Blütezeit und Untergang des Gasthauses  Stellberg ; Wollrode

10.
Mai

1956

Erster Ausflug nach der Konfirmation



Stellberg - 1. Mai 1960



Stellberg - Himmelfahrt 1960
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Groß-Kaufmann L. Reusse zu  Cassel
beabsichtigt auf dem Spielplatz bei der
Lichauschen Ziegelei ein neues
Kohlenwerk anzulegen.

der Preis pro qm beträgt 4,00 Mk.
das abfließende Wasser soll dem
Schwarzenbach zugeführt werden,
falls schädlich (entweder klären oder)
in Rohren bis unterhalb des Dorfes.
Umsatzsteuer  und Vermessungskosten
trägt der Erwerber. Wegebau lehnt
die Gemeindevertretung ab. Die
Firma Gockell in Melsungen hat
genanntes Grundstück zur Ausbeutung
von Torf in den Jahren nach 1870 an-
gekauft, sollte genannte Firma 
Ansprüche erheben so hat sich 
Herr Reusse
                     
Rückseite : mit derselben abzubefinden

H

H

H

Aus dem Beschlußbuch des Gemeinderathes
der Gemeinde Wollrode vom 15. August 1919



Auszug aus dem Beschlußbuch
des Gemeinderathes Wollrode vom 29. August 1919

Herr Großkaufmann L. Reuse in Cassel
stellt den Antrag Anfang September
auf dem Gemeindegrundstück mit
mit seinen Vorarbeiten
beginnen zu dürfen. Herr Reuse erhält von der Gemeinde-

vertretung die Erlaubnis mit seinen
Vorarbeiten auf dem Gemeindegrundstück
anfangen zu dürfen. Was Preis pro qm
anbelangt hat die Gemeindevertretung
um 1 Mark erniedrigt. 



Auszug aus dem Beschlußbuch
des Gemeinderathes Wollrode vom 24. September 1919

Antrag des Herrn Reusse aus Cassel das
der Gemeinde gehörige Grundstück
käuflich pro qm mit 2,50 Mk zu erwerben.
Bez. des Grundstückes:”Vor dem Stockacker”
Kartenblatt I Parz. 83; Parz.84 ; Parz. 188

Oberhalb der Anlage gelegene Gemeinde-
eigentum mit Schutt ausfüllen zu dürfen.

dem Antrag wurde zugestimmt
und Herr Reusse soll pro qm 2,50 Mk.
buchstäblich: zwei Mark 50 Pfg zahlen.
die Verkaufsverhandlungen wurden
von Mitgliedern des Gemeindevorstand
geführt und vollzogen.

Wurde zugestimmt



Kohleförderung
1920     16 772 t.
1921     34 652 t
1922     40 356 t
1923     38 906 t
1924     21 909 t
1925     30 987 t
1926     24 074 t
1927     20 564 t
insgesamt: 
           228 220 t

Die Belegschaft
betrug bis zu
100 Personen 

Transport durch
Lastwagen
1924: Bau der
Drahtseilbahn
zum Bahnhof
Guxhagen

1927 ersteigerten
Georg Eberhardt
und Georg Lampe
das Verwaltungs-
gebäude.

Das Wiegehaus 
ist später als
Kindergarten
genutzt worden.
päter diente es
den Familien
Eiser und Zanelli
als Wohnung.
2010 ist es
abgerissen
worden..

Am 13. 10. 1929
erwarb die
Gemeinde
Wollrode den 
Zechenplatz und
baute ihn 1933
zu einem
Sportplatz um.

1919 wurde ein 
Schacht mit
Wetterschacht
von 40 m Tiefe 
senkrecht
angelegt.

Steigerhaus Verladeanlage

SchachtturmModell Zeche Vockenberg -

Sportplatz Wollrode
Stellberg VIII  -  auf dem



Lageplan des Kohlenwerkes Wollrode



1925

Steigerhaus

Steigerhaus

Verladeanlage

Verladeanlage

Schachtturm

Schachtturm

Zeche Vockenberg Postkarte 1925



Der oberste
Hannibal

Stellberg VIII

Verwaltungs-
Gebäude

Stollenverlauf Zeche Wollrode - Sportplatz

L 3460 - Wollrode - Wattenbach

Wiegehaus

Sportplatz
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Stollen Kohlenwerk - Wollrode - Sportplatz





“Hintergasse” - Haus Kessler in der Kohlenstrasse - ca. 1918
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Mühlenteich

Schwarzenbach

Schwarzenbach

Dresch-
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Wollrode - 1960

Alte Straßenführung von Wollrode

1920



Reste der Zeche Sportplatz Wollrode

Ehemaliges Verwaltungsgebäude der Zeche Wollrode (Vockenberg).

Das Büro- und Verwaltungsgebäude wurde, nach Stillegung der Zeche, Mitte September 1927,
 an Georg Eberhardt, links, und Georg Lampe, rechts, versteigert.  

Nach Georg Eberhardt bewohnten der Schwiegersohn Wilhelm Büchling und seine Frau Anna
 und den rechten Teil wohnte  Hans Lampe mit seiner Frau Eva.. 

Heute bewohnen das Gebäude Volker Thüne mit seiner Frau Gudrun, geb. Büchling
und Frank Lampe mit seiner Frau Petra Kermel-Lampe

Mastfundamente der Drahtseilbahn
Zeche Wollrode-Sportplatz zum Bahnhof Guxhagen



Beschlußfassung über
Antrag L. Reuse
Kohlenwerk über
Ableitung der
Grubenwasser durch
Gemeindegrundstücke

Mit 7 Stimmen gegen 1 Stimmen
lehnt es die Gemeindevertetung
ab, einen Grund anzugeben,
über die durch die projektierte
Ableitung der Grubenwasser
berührende Gemeinde-
grundstücke.

Die Gemeindevertretung hat
durch Beschluß vom 2.Nov.1919
beschlossen, die Abwasser in
den Gemeinde gehörenden
Flutgraben abzuleiten.
Im Interesse der Gemeinde
stimmt diese der jetzigen
projektierten Ableitung nicht zu.

Beschlußfassung über
Trennung über Schul
u. Kirche Mit 8 Stimmen gegen 0 Stimmen

wurde der Verhandlung vom 16.Juni 1921
betreffend Trennung der Schul u. Küster
Vermögen zugestimmt.

Aus dem Beschlußbuch des Gemeinderathes
der Gemeinde Wollrode vom 16. Juni 1921

Die Errichtung der zweiten
Lehrerstelle

Erhöhung des Sprungeldes
für Kühe und Sauen

Mit 8 Stimmen gegen 0 Stimmen
wurde der Errichtung der zweiten
Lehrerstelle zugestimmt.
Die auf die Gemeinde entfallenen
Kosten werden in den Schuletat eingestellt.

Mit 8 Stimmen gegen 0 Stimmen
wird beschlossen, daß
Kühe 12 Mark. Sauen
6 Mark bezahlt werden.

Bürgermeister
Heinrich
Schmoll
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Mittwoch, 8. April 1970
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Mittwoch, 8. April 1970

Texte zum Foto von Seite 1
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Badefreuden am “Lago di Kohlo”

Der Stellbergsee nach
Beendigung des
Tagebaues ca. 1970
Nutzung als
Badesee



Der Stellbergsee 

2014

1972

1992



Wollrode mit der Söhre

Wollrode mit den Langenbergen

Der Stellbergsee

Das Gasthaus Stellberg



vom

1854 October den 10. (Gemeinderaths-Sitzung der Gemeinde Wollrode)
Erschien der Steiger Bratengeyer, gebürtig aus Auwallenburg Kreis Schmalkalden, zu Stellberg
und bat um die Aufnahme  als Ortsbürger hiesiger Gemeinde 
für sich und seine Braut,  geborene Brenneke aus Dudenrode im Hannoverschen.

Geschichte und Geschichten
Kohlenbergbau um Wollrode

Herausgeber: Georg Margraf  - 2014
Quellen:
Geschichte und Geschichten über das Dorf  Wollrode ; Teil 1
“Glück auf  am Stellberg” von Lothar Rolwes
Wikipedia

Kohlenbergwerk “Vockenberg” auf dem Sportplatz Wollrode

Einbürgerungsantrag des Steigers  Caspar Christian Bratengeyer
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